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Deutſchland. 

L. C. Berlin, 20. Nov. [Die „Kreuzztg.“ über 
das Volksſchulgeſetz.] Vorgeſtern hat die „Kreuzztg.“ 
dem Liberalismus wieder einmal den Todtenſchein ausgeſtellt. 
Heute nimmt ſie den Mund beſonders voll, um zu erklären: 


„Die Konſervativen fürchten den Kampf mit dem Liberalismus | 3 


nicht; ſie werden ihn vielmehr mit aller Energie führen.“ Seit 
wann bedarf es „aller Energie“, um einen Todten zu be⸗ 
kämpfen? Offenbar aber halten auch dieſe konſervativen 
Kämpfer Vorſicht für den beſſeren Theil der Tapferkeit. Zwar 
erklären ſie: „Die Wahlen haben unwiderleglich dargethan, daß 
die weitaus überwiegende Mehrheit des Volkes einem Volks⸗ 
ſchulgeſetz auf chriſtlicher Grundlage durchaus ſympathiſch 
gegenüberſteht.“ Wenn die „Kreuzztg.“ und ihre Hintermänner 
davon wirklich überzeugt ſind, ſo läge doch nichts näher, als 
ſofort beim Zuſammentritt des neuen Abgeordnetenhauſes das 
Zedlitzſche Volksſchulgeſetz als ihren Initiativantrag im Abge⸗ 
ordnetenhauſe einzubringen. Aber daran denken die Herren 
gar nicht. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt nämlich: „Die Volksſchul⸗ 
frage muß — nach den agrariſchen Fragen — der 
Kampfesboden für die konſervative Partei in der kommenden 
Legislaturperiode des Landtags ſein.“ — Nach den agrariſchen 
Fragen — d. h. erſt das Geſchäft und dann das Vergnügen. 
— Der Reichskanzler Graf Caprivi ſollte 
nach der Angabe der „Zukurft“ in einer Unterredung mit 
einem konſervativen Abgeordneten, als den das „Volk“ den 
Sehen. von Manteuffel genannt hat, gegenüber den Klagen 
über die Noth der Landwirthſchaft geäußert haben, die Land⸗ 
wirthe müßten, wenn fie zu theuer gekauft hätten, abſchreiben 
„und zwar gleich 50 Prozent.“ Auf den Einwand, daß das 
für die verſchuldeten Landwirthe der Bankerott ſei, hätte der 
Reichskanzler geantwortet: „Nun, dann gehen die jetzigen 
eben zu Grunde; es werden neue billig kaufen und 

leben können.“ Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“: 


Es iſt richtig, daß der Reichskanzler in einem Geſpräch über 
die Lage bei Landwirthſchaft ſich bezüglich deren uote in ähn⸗ 


er Weiſe zu Herrn von Manteuffel geäußert hat. Indeſſen Eingabe an den Kaljer, in welcher er die politiſche Lage und die ewohnt hat, 
ik — Wortlaut dieſer Aeußerung von der data unrichtig G 1 nde erörterte, welche ihm, we = 4 ch t 05 er be⸗ bekundet, Bei 9 
wiedergegeben, insbeſondere iſt die Bemerkung von „50 Proz. Ab⸗ ſtimmte Befehl des Kaiſers vorläge den 
schreibung“ nicht gefallen.“ Rücktritt, trotz ſeiner Jahre und ſeiner Geſundheitsver⸗ ch 

Gleichwohl bleibt die Thatſache beſtehen, daß der Reichs⸗ hältniſſe, im Staatsintereſſe nicht erlaubt er- 


kanzler ſich bezüglich der Noth der verſchuldeten Landwirthe 
in r dee na hat, die mit den Forderungen der 
Agrarier in abſolutem Widerſpruch ſteht. Man erinnert ſich 
übrigens, daß in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
der landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden in ganz demſelben 
Sinne geſagt hat, daß dem über eine gewiſſe Grenze hinaus 
verſchuldeten Großgrundbeſitzer durch keinerlei agrarpolitiſche 


aßnahmen zu helfen ſei. 
5 > he Geſchichte der Entlaſſung des 
Fürſten Bismarck im März 1890 läßt jetzt der Altreichs. 
kanzler durch Hans Blum allerlei veröffentlichen. Hans 
Blum, der bekanntlich eine Schrift herausgiebt „Das deutſche 
Reich zur Zeit Bismarcks“, theilt der „Straßb. Poſt“ zur 
Geſchichte über die Entlaſſung einen Auszug mit. Danach 
ſoll Miniſter v. Bötticher zum Kaſſer geſagt haben: 
Wenn Majeſtät dem Großen Friedrich nachſtreben, 
jo müſſen Sie vor allem den Fürſten Bis⸗ 
mard beſeitigen.“ Weiter berichtet Hans Blum über 


ten Anlaß zu der Entlaſſung Folgendes: 

“ 45 der Kaifer von dem vielbeſprochenen Beſuche 
Windtborſts bei Bismarck erfuhr, ſandte er den Chef des 
Zlvilkabinets v. Lucanus an den Reichskanzler mit dem Gebot: 
der Kaiſer fordere vom Fürſten Bismarck, daß dieſer dem Kalſer 
uvor Bericht erſtatte, wenn er Abgeordnete bei ſich empfangen 
et um mit ihnen politiſche Geſpräche zu führen. 

zürſt Bismarck erwiderte darauf etwa: Er bitte, Sr. 
Majeſtät zu jagen, er laſſe niemanden über feine 
Schwelle verfügen. 5 . 

ien der Kalſer am 15. März ganz früh, als 

eee ee im Bette lag, im Palais des Reichskanzlers 
und verlangte dieſen ſofort zu ſprechen Fürſt Bismarck 
kleidete ſich raſch an und 75 em Kaiſer gegenüber. Der 
Monarch fragte den Fürſten erregt, was feine Unter handlungen 
mit Windthorſt zu bedeuten hätten. Bismarck erwiderte, daß 
es ſich um Pripatangelegenhelten gebandelt habe Darauf betonte 
der Kaiſer, daß er das Recht habe, von Verhandlungen feines 
Kanzlers mit einem Parteiführer wie Windthorſt rechtzeitig zu er⸗ 
fahren. Dieſen Anſpruch vies Bismarck mit der Erklärung 
zurück, daß er feinen Verkehr mit Abgeordneten keiner Aufſicht 
unterwerfen und über feine Schwelle niemanden Ft loſſe. 
Die Szene nahm dann etwa folgenden weiteren Verlauf: „Auch 
nicht, wenn ches Ihnen als Ihr Souverän be⸗ 
fehte 2“ rief der Katſe r in großer Erregung. „Der Befehl 
meines Herrn endet am Salon meiner Frau,“ er- 
nnderte Bismarck feſt. Dann ſetzte er noch hinzu: Nur in 
Folge eines Verſprechens an Kaiſer Wilhelm J., einſt feinem Enkel 
zu dienen, jet er in ſeiner Stellung verblieben. Er ſei aber 
gern bereit ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, 
wenn er dem Satier unbequem werde. 

Am frühen Morgen des 17. März fchldte der Kaiſer den 
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ee Ergänzung des kaiſerlichen Handſchreibens veröffentlicht 
werden. 


General v. Hahnke zu Bismarck mit dem Auftrag: der Katfer 
erwarte das e des Fürſten. 
Letzterer erwiderte dem General, der den Auftrag nicht als 
einen direkten ausgerichtet hatte, ungefähr: Er würde aus rein 
politiſchen Erwägungen es für eine Gewiſſenloſigkeit gegenüber dem 
Katfer und feinem Vaterlande halten, unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen fahnenflüchtig zu werden. Außerdem aber würde ein dom 
Fürſten eingereichtes Entlaſſungsgeſuch auch ein falſches ge⸗ 
ſchichtliches Bild der Sachlage geben. Es ſtehe ja in der Macht 
des Kaiſers, dem Fürſten jederzeit ſeine Entlaſſung zu 
geben. Der Kalſer von Oeſterreich ſage auch, wenn er einen 
Miniſter nicht mehr wolle: „Wir haben befunden,“ den und jenen 
ſeiner Aemter zu entheben. Er, Bismarck, könne feine polltiſche 
Laufbahn nicht mit einem Akte beſchließen, deſſen Folge er für das 
größte Unglück halten müſſe, von dem unſer Volk zur Zeit betroffen 
werden könne. ko beſchled f 

Nachdem General v. Hahnke ſo beſchieden war, erſchien a m 
nä ml 1 en Tage noch 25 Chef des Civilkabinets, v. Lucanus, 
mit dem direkten Befehl des Kalſers, an Blsmarck: bis 
zu einer beftimmten Stunde dem Katlſer fein 
Entlaſſungsgeſuch zu unterbreiten. Dleſer Auftrag 
war aber nicht der einzige. Der Unterhändler des Katſers theilte 
dem Fürſten auch mit der Kaiſer biete ihm an, ihn zum Herzog 
von Lauenburg zu machen, worauf Fürſt Bismarck 
etwa erwiderte, das hätte er ſchon lange werden 
können, wenn fein Streben danach geſtanden hätte. Herr 
v. Lucanus glaubte dem Fürſten ferner die Verſicherung geben zu 
können; der Kaiſer mache ſich verbindlich, daß dem Fürſten zur 
Ermöglichung der ſtandesgemüßen Führung des Herzogsrangs 
eine Dotation bewilligt werde. Fürſt Bismarck wies auch das 
beſtimmt zurück, indem er ungefähr äußerte: Er habe doch eine 
ſolche Laufbahn hinter ſich, daß man ihm nicht zumuthen könne, 
dieſelbe dadurch zu beſchließen, daß er einer Gratifikation, 
wie fie eifrigen Poſtbeamten zu Neujahr theil werde, 
nachlaufe. 

Fürſt Bismarck, ſo erzählt Hans Blum weiter, habe 
gegenüber dem beſtimmten Befehl, ſeine Entlaſſung einzureichen, 
das Gefühl gehabt, ſchön heraus zu ſein. Er ſei bereit, ſeine 
ſchlichte Abſetzung ſofort zu unterzeichnen, erklärte er Herrn v. Lu⸗ 
canus; zu einem Abſchiedsgeſuch aber, . das letzte amtliche 


zum erſten Male nach neuem Geſetz ſtattfindende Bußtags⸗ 
feter iſt es nicht ohne Intereſſe, feſtzuſtellen, von welchem Er⸗ 
folg bis jetzt die ſich ſeit ungefähr 20 Jahren hinziehenden Be⸗ 
ſtrebungen für Einführung eines gemeinſamen deutſchen Bußtages 
begleitet fein ſollten. Prinzipiell ausgeſchloſſen von der Verfolgung 
ten und Heſſen⸗Darmſtadt. Die norddeutſchen Bundesſtaaten 
Zlel erſtrebenswerth ſei, mit Ausnahme von Mecklenburg⸗Strelſtz 
und Reuß ältere Linke. Die Regierung von Mecklenburg⸗Schwerin 
war bereit, die Landesbußtagsfeier auf denſelben Tag mit der 


um ſo weniger leicht zu verſtehen iſt, als nur eine Verlegung um 
12 Tage in Frage ſtand. Ein thatfächlicher Anſchluß an bie 
preußiſche Bußtagsfeter iſt bereits im Königreich Sachſen, 


von Oldenburg (den Fürſtenthümern Lübeck und Birkenfeld), ſowie 
den Hanſeſtädten. 

— Zum deutſchen Tabak⸗Arbeiterkongreß find 
etwa 200 Theilnehmer angemeldet. Der Reichskanzler ſandte 
an den Tabakarbeiter⸗Kongreß ein Schreiben, die Häufung der 
Dienſtgeſchäfte geſtatte nicht, einen Reglerungskommiſſar zu entſen⸗ 
den, doch werde ihm die Mittheilung des Ergebniſſes der Ver⸗ 
handlungen erwünſcht ſein. 

— Die Verhandlung gegen die beiden nach Leipzig überführten 
franzöſiſchen 
noch vor Weihnachten vor dem vereinigten zweiten und dritten 
Strafſenat des Reichsgerichts ſtatt. 

* Dresden, 19. Nov. In den ſächſiſchen Staatshaushalt für 
1894/95 iſt für den 1869 geborenen Prinzen Johann 
Georg, ein Sohn des Prinzen Georg, der hausgeſetzlich feſt⸗ 
geſtellte Etablirungsbeitrag von 24666 M. und überdies eine 
Apa nage von jährlich 100000 M. eingeſtellt. Die letztere tit 
mit Rückſicht darauf eingeſtellt, „daß zur Beſtreitung der laufen⸗ 
den Hofhaltungskoſten Sr. königl. Hoheit die an ſich dazu — 


pflichtete Sekondogenitur mit ihrer Jahresrente von 262 083 
Wirklich nicht ? 


nicht ausreicht.“ 
Schriftſtück eines um die Geſchlchte Deutſchlands und Preußens 
einigermaßen verdienten Miniſters bilden müſſe, bedürfe er längerer 

eit. Das fei er ſich und der Geſchichte ſchuldig. 

olle einſt wiſſen, warum er ſeine Entla umg erbalten babe. 
Bismarck ſchrieb darauf vom 18. zum 19. Mä 


te Geſchichte 
ürſt 
rz, eine eigenhändige 


ſcheinen ließen. Dieſe umfangreiche Denkſchrift begann 
u Fe 5 einer . a 5 e — 
niſterpräſidenten gegenüber feinen Kollegen im preußiſchen 
Staatsminiſterium. , er gan: 149 er 7 Sehen 
aiſe lelt die 8 urchgebrannt. er ſpäter von den Löwy 
50 Marz erf * 15 5 N 8 ge nt hörte, habe er nicht geahnt, daß deren Inhaber 
er konnte das umfangreiche Schrlftſtück nur eben durchgeleſen haben, 8 Cbambregarniſten N bel. 0 
als wenige Standen pöter die beiden Chefs der kalſenlichen Civil: lier blerzu, ba bie „Sleinigteit” in Bergeffenpeit gerathen fel, 
und Milftärkabinets, Lucanus und Habnke, dem Fürſten Bismarck] Weiter ftreitet der Angeklagte, daß er in Parks ſelbſt feinen Namen 
bereits die Entlaſſung brachten. Zugleich wurde dem Fürſten die Wee a) t Der une „Hugo“ beſtebe im Fran⸗ 
Würde eines Herzogs von Lauenburg verliehen und das lebens-] Gſiſchen als Vorname rg: halb 555 angenommen, daß es fein 
große Bildniß des Kaiſers verſprochen. Am 26. März verab- Familtenname jet, 1 — 5 4 75 de 7 Hugo, genannt. Er habe 
e , einem feiner borfigen Unternehmen „uno u. Co.“ 
Stunden dauerte der Aufenthalt des Fürſten im Schloſſe. Zunächst füirmirt. Die „Banque commerciale g lch 91 der Angeklagte 
erſchien beim Eintritt die Kaiherin mit den Prinzen. Ste nahm war, habe ſich nur 2 doch vw 5 Be dem Verkaufe von 
Feed dla c bon dem Cntlaffenen. Die Keaſſen brüdte bem Ae e eee eee eee 
Fürſten Bismarck feſt die Hand und rief ihm ergriffen zu: Leben b 5 ſeſchäft gehabt. für welch me er gleichzeitig 
Ste wohl! Die Prinzen ſtimmten in den Ruf ein. Exit nach dieſer e N Vorſtßende fragt den Angeklagten, > berfelde 
eg ee Was er mit dem Fürſten gesprochen, iſt nicht mit einem berüchtigten Betrüger Namens Hammer itein, 


der peter zu 12 Jahren Zuchthaus verurthellt worden fei, in 
Im Gegenſatz zu obiger Darſtellung, die 


Verbindung geſtanden habe. Löwy giebt dies zu, die Ver⸗ 
Fürſt Bismarck durch Hans Blum über die näheren Umſtände 


bindung habe ſich aber darauf beſchränkt, daß er dem Hammer⸗ 
jeiner Entlaſſung geben läßt, heißt es in dem kaiſerlichen 


en eg 3 ige anne gumastanicht babe. 
— ortgegangen, ſo erkla er 

Handſchreiben, welches die Entlaſſung des Fürſten en an RR iatel Rate Wellen, 
Bismarck ausſpricht unter anderem: 


weil ihm zu viele Schwierigkeiten in Betreff feines Aufenthalts ge⸗ 
„Mein lieber Fürſt! Mit tiefer Bewegung habe ich aus Ihrem 


macht ſeien. Man habe ihn deshalb mißliebig angeſehen, weil er 
Geſuche vom 18. d. M. erſehen, daß Sie entſchloſſen ſind, von den 


bm noch mebrere Reiſegegenſtände geliehen. 
auf ſeine Rückkehr gewartet und als er ſich 


Front gegen die Panama⸗Geſellſchaft gemacht hatte. an wollte 
mir die Aufenthalts⸗Beſcheinigung nicht verlängern. Deshalb war 
ich außer Stande, mich wegen der erhobenen Anklage zu verant⸗ 
worten und deshalb erfolgte meine Verurthellung in contumaciam. 
Bei feiner Rückkehr nach Berlin Habe er ſich Bergwertsbeſitzer Bloch 
aus Breslau genannt, um ſich nicht einer Verfolgung ſeltens der 
franzöſiſchen Behörden auszuſetzen, nachdem die „Petite bourse“ 
zuſammengebrochen. — Präs.: Hatten Sie nicht widerrechtlich 
einen Theil des Vermögens dieſer Bank mitgenommen? — An gekl.: 
Nein, der Direktor Berry hat mir meinen Antheil gegen 100 000 M. 
ausbezahlt. — Präs.: Was haben Sie denn mit dem Geld ge⸗ 
macht? — Angekl.: Ich habe es meinem Vetter Kroligk gegeben. 
Dieſer wurde unter dem Verdachte ſozlaldemokratiſcher Haurtebe 
verhaftet und ihm das Geld abgenommen. Mein Rechtsbeiſtand 
Dr. Fritz Friedmann, wollte durchaus, daß ich mit ihm zur Poli { 
fahren und das Geld als mein Eigenthum reflamiren ſollte, 100 
wollte mich darauf aber nicht einlaſſen, weil ich fürchtete, 
der erwähnten Notiz in den franzöſiſchen Zeitungen feſtgehalten zu 
werden. Ich zog es vor, dem Dr. Friedmann Vollmacht zu er⸗ 
theilen und nach Dresden zu reiſen. Hier las ich in einer Zeitung, 
daß ich mit einer Million aus Frankreich durchgebrannt ſei, 70000 M. 
habe man mir in Berlin abgenommen, ich ſei dann aber mit dem 
Reſt nach Rußland entkommen. 
ab. Präſ.: Bisher haben Sie hartnäckig verweigert ir 
geben, wo Ste ſich in der nächſten Zeit aufhielten, wollen Ste 
es beute ſagen? — Angekl.: Ja, Herr Präſtdent, ich war 
9 — Präſ.: Wo da? — Angekl.: Ich war en 
arls und bin dann nach der Provinz gereiſt. — Bräf. 


Aemtern zurückzutreten, welche Sie ſeit Jahren mlt unvergleich⸗ 
lichem Erſolge geführt haben. Ich hatte gehofft, dem Ge⸗ 
danken, mich von Ihnen zu trennen, bei unſeren Lebzeiten 
nicht näber treten zu müſſen. Wenn ich gleichwohl im 
vollen Bewußtſeln der folgenſchweren Tragweite Ihres Rücktritts 
jetzt genöthigt bin, mich mit dieſem Gedanken vertraut zu machen, 
ſo thue ich dies zwar betrübten Herzens, aber in der feſten Zuver⸗ 
fit, daß die Gewährung Ihres Geſuchs dazu beitragen werde, 
Ihr für das Vaterland unerſetzliches Leben und Ihre Kräfte ſo 
lange wie möglich zu ſchonen und zu erhalten. Die von Ihnen 
für Ihren Entſchluß angeführten Gründe überzeugen mich, 

aß weitere Verſuche, Sie zur Surädnapme 
Ihres Antrages zu beftimmen, feine Ausſicht 
ei 1. haben. Ich entſpreche daher Ihrem Wunſche 


Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Der Wortlaut dieſer 
Kabinetsordre ſteht in direktem Widerſpruch zu der Dar⸗ 
ſtellung von Hans Blum. Wir find weit entfernt davon, die 
Darſtellung von Hans Blum für eine wahrheitsgetreue zu er⸗ 
achten im Gegenſatz zu dem kaiſerlichen Handſchreiben; aber 
wir halten es für nothwendig, daß nunmehr auch von amt⸗ 
licher Seite die näheren Umſtände bei der Entlaſſung des 
Fürſten Bismarck, wie ſie ſich wirklich ereignet haben, zur 
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Spione wegen Landes ver raths finden re 


in Folge 


Nun reiſte ich von Dresden wieder 
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— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Im Hinblick auf die bevorftehende, — 


eines ſolchen Planes haben ſichvon vornherein die ſüddeutſchen Stan — 
haben ſich einſtimmig einverſtanden damit erklärt, daß ein ſolches 


preußtſchen zu legen, ſtieß aber auf Widerſpruch im Landtage, was 


ec. br Be: 
in Anhalt, Sachſen⸗Altenburg, Waldeck, Braunſchweig, einem Theil 


bi 


denn? — Angekl.: Herr Präſident, ich möchte es nicht gern 
jagen. — Brit: rüher haben Sie Moulin angegeben. — 
Angekl. zuckt die Achſeln und ſchweigt. — Bräf.: Haben Sie 
ſpäter Ihr Geld durch Dr. Friedmann zurückerhalten? — Angekl.: 
Jawohl, nach Abzug der Koſten. — Präſ.: Standen Sie denn 
mit Dr. Friedmann während der Aufenthalts in Frankl eich in 
Verbindung? — Angekl.: Ja, es wurden Briefe an mich unter 
der Adreſſe „Kavier Wilhelm“ geſchrieben. — Präs.: Wollen 
Sie den Dr. Friedmann von der ihm obliegenden Verſchwiegen⸗ 
heit entbinden, damit ich ihn als Zeugen vernehmen kann? 
Be: Jawohl. 
12 s wird dann Rechtsanwalt Dr. Friedmann als Zeuge 
vernommen. Derſelbe weiß ſich der Einzelheiten nicht mehr genau 
zu entſinnen, beſtätigt im Weſentlichen aber die Angaben des An: 
gellagten. Es jet ihm das bei Kroligk beſchlagnahmte Geld in 
Höhe von 42000 Mark von der Poltzei ausgehändigt worden. 
Hlervon babe Lömy nach ſeiner Rückkunft etwa 34000 M. zurück⸗ 
erhalten. Der Reſt jet durch gerichtlich geltend gemachte Forde⸗ 
rungen, Honorare u. ſ. w. 1 Banden — Ueber ſeine Anfänge 
als „Bankter“ in Berlin macht Löwy folgende Angaben: Er jet 
urſprünglich mit der Abſicht der Redet ein an" > 
1 Ba dann jet er aber zu der Ueberzeugung gelangt, daß im 
8 ankfache „noch etwas zu machen ſei“. unächſt habe er mit 
Jonas und Götz zuſammen Geſchäfte gemacht, dabei hätten ſie 
aber Unglück gehabt und er für feinen Theil habe etwa 20 000 M. 
verloren. Dann habe er die Kommandit⸗Geſellſchaft gegründet, 
und zwar mit einer Einlage von 60 000 M. 
h te Verhandlung wird darauf bis Dienſtag Vormittags 9¼ 
Abr vertagt. N 


Lokales. 
N Poſen, 21. November. 
m: . Faſt erſtickt wäre über Nacht die Familie eines Gerichts⸗ 
vollziehers in der St. Adalbertſtraße. Aus den Thüren einer 

Wohnung drang nämlich gleich nach 11 Uhr ein erſtickender Qualm 
auf den Korridor, ſodaß die Hausbewohner die Poltzei benach⸗ 
richtigen mußten. Als man mit Gewalt in die Rauch erfüllten 
Wohnräume drang, fand man die Familie in ihren Betten bereits 
bewußtlos vor. Im Schlafzimmer hing ein halbverfohlter Paletot, 
welcher jedenfalls durch eine Unvorſichtigkett in Brand gerathen 
war. t vieler Mühe gelang es, die Betäubten wieder zum 
Bemwußtſein zur ſckzurufen. 
179 & Schiffsunfall. Die Schifffahrt auf der Warthe hat durch 
die Stürme der letzten Tage gleichfalls ſehr zu leiden gehabt. Der 
geſtern bier angekommene Dampfer „Katſerin Auguſte Victoria“, 
welcher acht Kähne im Schlepptau hatte, hat unterwegs mit un⸗ 
ſüäglichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Bei Owinsk wurde 
eein mit Holz beladener Kahn des Schleppzuges leck, da das Schiff 
von Sturm und Wellen aus dem Fahrwaſſer getrieben wurde. 
er Kahn lief ſogleich doll Waſſer, ſodaß die Mannſchaft des 
Kahns ſich eilig in das Boot retten mußte. 
pP. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 

vier Bettler, zwei Obdachloſe, eine Dirne, ein ſtellenloſer Kauf⸗ 
mann, der in der Judenſtraße vier Röcke vertaufen wollte, die 
nachweislich aus einem Bureau im hieſigen Elſenbahnbetriebsamt 
geſtohlen waren, ein zwölfjähriger Burſche, der in der Thorſtraße 
Hühner zum Verkauf anbot, über deren rechtmäßigen Erwerb er 
ſich nicht auszuweiſen vermochte, und zwei Perſonen, ein Kauf⸗ 
mann und ein Werkführer, wegen ruheſtörenden Lärms in der 
Waſſerſtraße. — Konfiszirt wurde bei einem Fleiſcher in der 
Schlifferſtraße elne 200 Kilogramm ſchwere Kuh. — Nach dem 
polizeilichen Aufbewahrungsort auf dem Cohnſchen 
Grundſtück in der Halbdorfſtraße wurde ein Blerwagen der 
Bavariabraucrei gebracht, der führerlos in der Schützenſtraße 

Stand. — Gefunden find ein Körbchen mit Handarbeit und ein 
Sack Hafer. 
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Angekommene Fremde. 
8 Poſen, 21. November. 
MVylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). [Fernſprech⸗Anſchluß 
Nr. 16.) Amtsrichter Dr. Lindau a. Wongrowitz, Premier-Lieute- 
nant v. Podewils a. Penten, die Rittergutsveſitzer Dr. v. Hanſe⸗ 
mann a. Pempowo, Amtsrath Saſſe a. Ottorowo, Lieut. a. 
Lehmann a. Nitſche, Major a. D. v. Helldorff a. Gowarzewo, Kgl. 
Amtsrath Seer a. Niſchwitz u. Hauptmann a. D. v. Boncet a. Alt⸗ 
Tomiſchel, die Rechtsanwälte Reinecke a. Filehne u. Lembinskt mit 
Frau a. Warſchau, Fabrikant Bertram a. Pinne b. N., Baumeiſter 
odemann mit Familie a. Stettin, Ingenieur Koterski a. Hanno⸗ 
ver, Rentier Beck a. Magdeburg, die Kaufleute Bayrhoffen aus 
Frankenthal, Hoffmann a. Dresden u. Schneider a. Bromberg. 
Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. [Fernſprech⸗Anſchluß 
Nr. 108.) Die Kaufleute Meß a. Breslau, Kaliſcher, Steinitz, 
| oth, Schlefinger, Saulmann, Schlieben u. Behrendt a. Berlin, 
Eglin a. Dresden, Zſchweigert a. Frankfurt u. Hennig a. Chemnitz, 
Frl. Landeck a. Wongrowitz, Domänenpächter Petzel a. Oſchütz, 
olontär v. Wühler a. Melnow, Dr. Holtzer u. Frau a. Berlin, 
Kͤgl. Amts pächter v. 4 a. Chocicza, die Rittergutsbeſ. Jouanne 
d. Breslau, Luther u. Tochter a. Marlenrode, 3 7 aumeiſter 
Gutſche o. Grätz, Lteut Ahlemann a. Schweidnttz. 
rn Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Beier u. Wil- 
helmt a. Berlin, Wildner a. Breslau, Cigarrenfabrikant Goldſtein 
d. Schönlanke, Gutsbeſitzer Thiede a. Koksſchyn, Rentter Berger 
2. Sorau, Lehrer Maſur a. Inowrazlaw, Landwirth Speich aus 


Rheinsberg. 
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Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) 
a. Inowrazlaw, Cohn a. Berlin, Wiener g. Beuthen, Iſerhardt a. 
Wermelstirchen, Gründig a. Leipzig, Duſſe a. Berlin, Kirchner a. 
Breslau, Puhl a. Neuß u. Müller a. Stuttgart, Gutsbeſ. Patzer 
u. Frau a. Kirchen⸗Dombrowka. 

Hotel Victoria. [Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 84.] Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Mycielskl a. Smogoſzewo, v. Thlapowski a. Kopa⸗ 
ſzewo, v. Mlicki a. Leſzeze, v. Tucholka a. Mareinkowe Dolne, 
v. Niedorowskt a. Polen, Rentier v. Gajewski a. Dresden, Frau 
v. Chrzanowska a. Polen, Frau Waſowicz a. Bzowo, Sen Kadzi⸗ 
dlowska a. Schmiegel, Getitlicher Wawrzyniak a. rimm, die 
Kaufleute Cordes a. London, Wittkowski a. Thorn, Krämen u. 
Röſch a. Berlin, Eulenfeld a. Wreſchen. 


Handel und Verkehr. 
VNV. Poſen, 21. Nov. [Original⸗Wollbericht.] Nach 
langer Geſchäftsſtille hat ſich der Wollhandel etwas reger geſtaltet 
und haben wir über größere Verkäufe, die während der letzten 
vierzehn Tage hier ſtattfanden, zu berichten. Bei dem willigen 
tgegenfommen der Lagerinhaber gingen auch die Abſchlüſſe leicht 
von Statten. Ein auswärtiger Kämmer erwarb ca. 1500 Zentner 
Schmutzwollen zu Mitte der vierziger Mark, ferner kauften Fa⸗ 
brikanten Mehreres von Landwolle à circa 100 Mark. In der 
Provinz ſind ebenfalls größere Poſten Schmutzwollen zu oben er⸗ 
wühnten Preisen an denſelben Kämmer verkauft worden. Die 
bieſigen Beſtände von Rückenwäſchen find ziemlich bedeutend und 
finden Käufer gute Gelegenheit, ihren Bedarf recht preiswürdig zu 
decken. Neue Zufuhren waren in letzter Zeit geringfügig. 


-n- Zarizyn, 21. Nov. 
Der Wollmarkk geſtaltet ſich ziemlich lebhaft. 
für das Ausland kaufen, nehmen größere Poſten aus dem Markt. 


[Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Agenten, die 


Ebenſo zeigen inländiſche Fabrikanten guten Bedarf. Preiſe neh⸗ 
men eine ſteigende Richtung an. Durch die ſtarken Verkäufe haben 
ſich die Vorräthe merklich verkleinert. Man zahlt für gewöhnliche 
Schmutzwollen 5¼k —67¼ Rubel, für beſſere 7¼ —8 Rubel, Pere⸗ 
gonwolle 18—20 Rubel per Pub. 


Marktberichte. 

* Berlin, 21. Nov. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
420 Rinder, waren faſt nur in geringer Waare vorhanden. 
Es wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes zu unveränder⸗ 
ten Sonnabendpreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 
6405 Schwei neinkluſive 1083 Bakonier und leichte Ungarn, 
ſowie 390 Galizier. Der Markt in inländiſchen Schweinen 
wickelte ſich langſam ab, doch wurde ziemlich geräumt. Der 
Handel in öſterreichiſchen Schweinen war matt und ſtill. Die 
Preiſe notirten für I. 55 —56 M., II. 52 bis 54 M., für 
III. 48—51 M., Galizier 44 — 46 M., Bakonier 45 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 984 Kälber. Bei den Kälbern war 
beſte Waare wieder ſehr knapp und wurden gute Preiſe erzielt. 
Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab. Die Preiſe notirten für 
I. 65—68 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 54 —64 Pf., für 
III. 42—53 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 1534 Hammel. Auf dem Hammelmarkte 
war nur geringer Umſatz und wurde faſt zu unveränderten 
Sonnabendpreiſen verkauft. 


Berlin, 20. Nov. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der une Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
den Zentral⸗ Markthallen] Marktlage. Fleiſch: 
Ausreichende Zufuhr, gedrücktes Geſchäft, Preiſe für Bakonier 
höher, im Uebrigen unverändert. Wild und Geflügel: Zufuhr 
in allen Gattungen genügend. Geſchäft bei dem andauernd un⸗ 


günſtigen Wetter ſehr gedrückt, Preiſe nachgebend. Fiſche: Zufuhr 
knapp, Geſchäft ſehr ſtill, Pretſe gedrückt. Butter und Käſe: 
Unverändert. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: Sehr 


ruhiges Geſchäft, Preiſe wenig verändert. 
Butter. . per 50 Kilo 120 122 M., IIa do. 116-118 M., 
t Hofbutter 103 105 M. Landbutter 85 —100 M. 
ter. Friſche Landeſer ohne Rabatt 3,20 —3,30 U p. Schock. 
Bromberg, 20. Nov (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 
Weizen 150-125 M., geringe Qualität 125 129 M. — Roggen 


112-117 M, geringe Qualtität 108—111 M Gerſte nach Qualität 
122 — 132 M. — Braugerſte 133—140 M. bien, Fatter⸗ 
M, Kocherbſen 155 165 M., Hafer 152 162 M. 


125-145 
Marktpreife zu Breslau am 20. November. 


Feſtſetzungen mittlere gering. Ware 
der ſtädtiſchen Markt» Nie. 
Notirungs⸗Kommiſſion. Ay 

5 M.. 

eizen, weißer 20114 — 1 1340112 0 
Weizen, gelber pro 13 901 1360 133012 6) | 1210 
Roggen. . 100 112505 1230| 1210| it 89150 
Gerſte 1 — 
Hafer Kllo 139 
Erbſen . 16 — 15 —1 14 6014 — 13 — [12 


”* Ste 


ettin, 20. Nov. Wetter: Bewölkt. Temperatur + 
R. Barome er 760 Mm. Wind: ONO. umgehend. 

Weizen unverändert, per 100 Kilogr. loko 135—138 M., per 
Nov. und Novbr.-Dezbr. 140 M. Br. u. Gd., April-M 
146 M. ben. und Gd. — Roggen etwas feiter, 
loko 120 bis 121 M., ver Nov. und per Nov.⸗Dez. 121,5 M. 


D.] Gd., per April⸗Mat 126—126,5 M. bez., Br. und Gd. — Gerſte 


per 1000 Kilo foto 140 —142 M. Hafer per 1% Kilo loto 
153 bis 158 M. — Rüböl behauptet, per 100 Kilogr. loko ohne 
Faß 46,5 M. Br., 0 November 47 M. Br., per April⸗Mai 
48 M. Br. — Spiritus ruhig, per 10 000 Liter Proz. loko ohn 
sah 70er 31 M. bez., per Nov. und Novbr.⸗Dezbr. 70er 30,5 
M. nom., per April⸗Mai 70er 32 M. nom. — Angemeldet; 2000 
Ctr. Weizen. Regulirungspreiſe: Weizen 140 M., Roggen 
121,5 We., Spiritus 70er 30,5 e. — Nichtamtlich: Petroleum 


böber, loko 9 M. verz. bez. 


Telephoniſche ee 
Magdeburg, 21. Nov. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % altes Rendemenrt 


75 * 7 „ neues 5 9 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 
7 e neues 2 
Nachprodukte excl. 75 Prozent . 

Tendenz: ruhig, ſtetig. 
e eee er re faerli 
Brodraffinade II. 
Gem. Raffinade mit Faß 
Gem. Melis I. mit Jann „ 00 
Tendenz: ruhig. 
Rohzucker I. Produkt Tranſite 
f. a. B. Hamburg per Novbr. 12,75 bez. 12,77 ½ Br. 
dto. a per Dez. 12,80 bez. 12.82¼ Br. 
dto. * 0 per an.⸗Mär 12,92% Gd. 12,97 ¼ bez. 
dto. 5 per April⸗Mai 13,12½ Gd. 13,17½ bez. 
Tendenz: ſtetig. 


Breslau, 21. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 49,10 M., 70 er 29,60 M., Nov.⸗Dez. 70 er —.— M. 
Mai 70 er —.— M. Tendenz: unverändert. 


Qelegraphiſche Nachrichten. 


Generalität, das e 


erfolgte. An der Gruft hielt der bulgariſche Miniſterpräſident 
Grekow die Gedächtnißrede. 

Rom, 21. Nov. Ungeachtet der wiederholten Ermahnungen 
des Telegraphendirektors weigerten ſich die Telegra phenbeamten 
die Arbeit aufzunehmen und leiſteten den Aufforde rungen, die 
Bureaus zu verlaſſen, erſt nach dem Erſcheinen der bewaffneten 
Macht Folge. Die ſtrelkenden Beamten wurden durch Beamte 
anderer Städte erſetzt, ſodaß der Betrieb wleder eingerichtet iſt. 
Die Depeſchenausträger haben ihre Arbeit wieder aufgenommen. 
9 anderen Telegraphenämtern Italiens herrſcht vollkommene 

uhe 


Rom, 21. Nov. Die Zahl der ſtreikenden Telegraphenbeamten 
beträgt nahezu zweihundert. Das Miniſterium telegraphirte nach 
Neapel und Florenz nach Erſatz. Des Abends hielten die Strei⸗ 
kenden eine Verſammlung ab und beſchloſſen heute Mittag die Ar⸗ 
beit wieder aufzunehmen, wenn das Meintiterium das neue Regle⸗ 
ment vertagte, und verſprechen würde, die Streikenden nicht zu be⸗ 
ſtrafen. Andernfalls würde der Streik fortgeſetzt werden. 

Bayonne, 20. Nov. Die ſpaniſchen Telegraphenbeamten 
ſtrelken ſeit vorgeſtern. 

Paris, 20. Nov. Der Sturm im Kanal la Manche 
dauert fort. Die Fahrten der Packetboote zwiſchen Calais 
und Dover ſind unterbrochen. Die telegraphiſche Verbindung 
iſt noch aufrecht erhalten. Es werden zahlreiche Schiffbrüche 
und Verluſte an Menſchenleben gemeldet. 

London, 20. Nov. Wie dem „Dally News“ aus Newyork 
gemeldet wird, weiſt der amtliche Bericht des nach Hawatl ge⸗ 
ſandten Spezialkommiſſars nach, daß der ehemalige Vertreter der 
Vereinigten Staaten in Honolulu die Revolution durch die ame⸗ 
rikaniſchen Truppen unterſtützen ließ. Man beantragte die Wieder⸗ 
einſetzung der Königin, doch müſſe dieſelbe eine Amneſtie erlaſſen, 
und das Land über die zukünftige Reglerungsform befragen. 

Athen, 21. Nov. Die Regierung brachte in der Kammer 
einen Geſetzentwurf ein, wodurch das Dekret, betreffend die Auf⸗ 
nahme der Fundinganleihe aufgehoben wird. 


Schneidemühl, 21. Nov. Pri v.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“ Die Quellen im Unglücksbrunnen geben ſämmtlich 
klares Waſſer. Der Abfluß beträgt in der Minute nur noch 
100 Liter. Auf Anrathen des anweſenden Berghauptmanns 
Freund ſollen in einem Umkreiſe von zwölf Meter Durch⸗ 
meſſer um den Brunnen Spundwände eingeſchlagen und auf 
dieſem Raume Sandhügel als Gegendruck errichtet werden. 
Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann aus Bromberg iſt hier 
50 ll Brunnentechniker Beyer hat feine Arbeiten ein- 
geſtellt. 


Börſe zu Poſen. 
Bolen, 21. November [Amtlicher Börſender tet. 
Spiritus Getündta —,— L. Regultrungspreis (5 er) 43,70, 
(er! 29,30. Loko ohne Faß (50er) 48,70, (70er) 29,3). 
Bojen, 21 Nov [Privat⸗Berlcht.] Wetter: lelchter Froſt. 
Dpiritas etwas matter. voto ohne Faß (Ser 48,70 /f 29,3 


Boörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. November. Telear. Agentur B. Heimann.) 
Not. v. 20 ot. 20 
RR 1 25 140 A ber lolo obne Faß 
o. Nov.⸗Dez. 57er loko ohne Faß 82 — 82 1 
do. Mat 149 25/149 25 70er Nov.⸗Dez. 81 50 81 — 
70er Januar — — — — 
Roggen ruhig 70er April 87 — 87 1 
do. Nov.⸗Dez. 126 25 26 70er Meat 37 20 37 20 
N a A 190 75130 7 . — — 1 — — 
2 er loko ohne 51 
do. Nov.⸗Dez. 47 5 47 90 Sa 2 d de 
do. April⸗ Mal 48 500 48 40 do. November 154 —|153 25 

Kündigung in Roggen — Wſpl. 

Kündigung in Spiritus (Jer) 00 Ltr. (70er) 90,000: 
Berlin, 21. November. Schluſt⸗Kurſe. Not. 20 
Weizen pr. Nov.⸗Dez . 141 75 141 — 

do. pr. Mai . 149 75 149 50 
Roggen pr Dezemben 1:6 75 126 50 
do. pr. Ma I 131 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.20 
do. TR UND — 92 10 
do. 70er Nov.⸗De z. 31 60 381 60 
do. Tuer Januar — — — — 
do. 70er April 37 — 37 10 
do. eee 37 20 37 3) 
do. 70er Junk 37 70 87 70 
do. Boer töte o. 51 30 51 60 
Not. v. 20 Net. v. 0 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 200 85 20 Boln. 5% 1 66 20 66 20 
Konſolld. 4% Anl. 106 4006 40 do. Pigutd.⸗Pfdörf. 63 10 63 — 
do. 3½ „ 9 80 99 8 Ungar. 4% Goldr. 93 70 93 50 
Bo. 4% Pfandbrfi01 60101 Ec do. 4%, Kronenr. 89 60 89 — 
Bof. 8%, do. 96 —| 95 JOeſtr. Keed.⸗Akt. 8 23 76.108 10 
Bof. Rentenbriefe 102 601102 60 ombarden 42 —| 41 70 
Bol. Prov.⸗Oblig °5 — 95 —Disk⸗Kommandit 3 170 90.169 20 
CC»ö]n | 
0. erre 2 —| % 0 
Ruſſ. Bantnoten 214 35/214 2 ſchwach 
R. 4½ % Bdk. Pfdbr. 102 20102 1 
Oſtpr. Südb. E S. A 70 — 69 901 Schwarzkop 214 — 214 75 
ee ‚07 501107 — Sonne er L. A 49 70 49 60 


Martienb. Mlaw. do 69 20| 68 6 
Griechiſch l Goldr 29 20) 30 
talieniſche Rente 80 7 
ikaner A. 189). 64 40 


Gelſenkirch. Kohlen 139 7011833 — 
N — 75 Steinjals 86 10 25 75 
mo: 


99 60 


i . 24 10| 24 ab. 100 40 
Disk.⸗Kommandit 171 201168 75 Bochumer Gußſtahl 114 60118 25 


— —1 I 
Kredit 203 75, Disconto⸗Kommandit 170 90 


achbörſe. 

Ruſſiſche Noten 211 25. 

St 21. Nov. (Teſegraphiſche Agentur B. Heimann. „Bofen. 

20. v. 2 

Weizen unverändert Spiritus matt | 
do. Nov.⸗Dez.“ 140 —140 —J per loko 70er 80 80 31 — 
do. April⸗ Mat 145 501146 —| „ November „ 30 30 £0 50 
Roggen feſt „ April⸗Mai „ 32 — 32 — 
do. Nov.⸗Dez. 122 5021 500 Petroleum“) 
do. April⸗Mai 127 — 126 5 do. per lofo 90 8 85 
Rüböl geſchäftslos 
do. Nov.⸗Dez. 47 — 47 2 


2 2 d —| 48 
riedhof in Bewegung. woſelbſt die 8 Belſetzung * Petroleum loko verſteuert Uiance LI 
bſen. 2 


